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Ela u i = » B Kan gi BI L En}Vorbericht zum Haushalt der Stadt Berqaisch Gladbach für das

Haushaltsjahr 2015

1. Aufbau des Haushalts der Stadt Berglach Gladbach

Seit dem 01. Januar 2008 hat die Stadt Bergisch Gladbach ihren Haushalt auf das Neue Kommunale
Finanzmansgement {NK} umgestellt.

Das NKF besteht im Wesentlichen aus drei Komponenien!

- der Bilanz,

- dem Ergebnisplan und

- dem Finanzplan

Die Bilanz liefert zum Bilanzstichtag ein Bild der Vermögens- und Schuidenlage. Auf der Aktivseite wird das

städtische Vermögen bilanziert. £s handelt sich also um eine Dokumentation der Kapilalverwendung (Wie ist
das Kapita! angelegt?). Auf der Passivseite werden die städtischen Verbindlichkeiten und das Eigenkapital
dargestellt. Dokumentiert wird also die Finanzierung des Vermögens, die Mittelherkunst (Wie ist das
Vermögen finanziert?).

Der aktuellste geprüfte Jahresabschluss 2012 wurde im Rechnungsprüfungsausschuss am 22.05.2014
beraten und vom Rat in seiner Sitzung am 27.05.2014 fesigesteit.

Der Gesamtergebnisplan umfasst die Aufwendungen (ahresbezogener Ressourcenverbrauch einschließlich
Abschreibungen) und die Erträge (jahresbezogene Ressourcenzuwächse), Er entspricht der kaufmännischen
Gewinn- und Verlustrechnung. Aus ihm ergibt sich der geplante Jahresfehlbedarf {bzw. ein eventueller
Jahresüberschuss).

Der Gesamifinanzplan dokumentiert die tatsächlichen Geldbewegungen (Einzahlungen und Auszahlungen)
aus laufender Verwallungstäfigkelt, aus Investitionstäligkelt und aus Finanzierungstätigkeit, Dort lässt sich
auch die Veränderung des Fihanzmittelbesiandes ablesen.
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Stadt Bergisch Gladbach

Das Zusammenspiel der drei Komponenten des NKF lässt sich an folgendem Schaubild darstellen:

Kinsngrechnung | Bilane | Nroelndsrechnung |
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Nach & 4 der Gemeindehaushaltsverordnung ist der Haushalt zudem in Yeilpläne zu gliedern. Dies beinhaltet
die Darstellung von Teilergebnisplänen für den Bereich der laufenden Verwaliungstätigkeit und Tell-
finanzplänen für den investiven Bereich, In letzteren ist auch eine Einzelausweisung der Invesütionsmaß-
nahmen enthalten, die oberhalb der nach 8 4 Absatz 4 Satz 2 Gemeindehaushaltsverordnung fesigelegtien
Wertgrenze von 50.000 Euro liegen.

Verbindliche Mindestgliederung sind nach der Gemeindehaushalisverordnung die sogenannten
„Produktbereiche". Der Rat der Stadt Bergisch Gladbach hat sich aber entschieden, den Haushalt detaillierter
zu gliedern: Die Stadt plant ihren Haushalt daher auf der Ebene der Produktgruppen. (Dies spiegelt sich
auch in der Bezifferung der Produktgruppen wieder: dem dreistelligen Produktbereich folgt die dreistellige
Produktgruppe. Beispiel: 001.110 Produktgruppe Organisations- und Personalmanagement.)

Für jede Produktgruppe sind Produktgruppenverantwortiiche (in der Regel der verantwortliche
Beigeordnete und die jeweils zuständige Fachbereichsleitung) benannt. So ist weitgehend eine Kongruenz
von Haushalisgliederung und organisatorischer Verantwortung erreicht worden. (Auch die Zuoränung zum
verantwortlichen Fachbereich ergibt sich aus der Produktgruppenzifter: am obigen Beispiel verdeutlicht
001,110 Produktgruppe des Fachbereichs 7)

Für jede Produktgruppe ist gem. 8 21 Gemeindehaushaltsverordnung ein Budget gebildet. Das heißt, Erträge
und Aufwendungen wurden zu einem Budget verknüpft, bei dem lediglich die Gesamtsummen für verbindlich
erklärt wurden. Dies gilt auch für die investiven Ein- und Auszahlungen der Produktgruppe. Dies ermöglicht
eine flexiblere Mittelbewirtschaftung durch die Produktgruppenveraniwortlichen.

Von der Produkigruppenbudgetierung sind zentral bewirtschaftete Aufwendungen ausgenommen! Personal-
und Versorgungsaufwendungen, Zentral bewirtschaftete Sachaufwendungen, Abschreibungen etc. . Diese
bilden jeweils über den gesamten Haushalt ein eigenes Budget.

in den Produktgruppen-Teilplänen sind die Erträge und Aufwendungen bzw. investiven Einzahlungen und
Auszahlungen gegliedert nach Arten (Zusammenfassung mehrerer Sachkonten) dargestellt. Einzelne Konten
sind hieraus nicht ersichtlich. Auf die wesentlichen Konten wird daher zusätzlich in der Erläuterungsspalie der

Teilpläne eingegangen.

Die ausgewiesenen Berichtszeilen im Ergebnisplan werden hier kurz süchwortarlig erläutert

Erträge

[steuern und ähnliche Abgaben z.B, Grundsteuer A und B, Gewerbesieuer, |
| Gemeindeanteil an der Einkommensteuer |

Zuwendungen und allgemeine Umlagen Zuweisungen (insbes. von Bund und Land, z.B.
Schlüsselzuweisungen) und Zuschüsse Drüter
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Stadt Bergisch Gladbach

| Sonstige Transferleistungen 2.B, Kosieherslattungen von Sozialhilfeträgern
| Offentlich-rechtliche Leistungsenigelte Benutzungsgebühren (für die Benutzung Öffentlicher
| Einrichtungen und Anlagen) und
| Verwaltungsgebühren (für die Inanspruchnahme von

| öffentlichen Leistungen und Amtshandlungen)

| Privatrechtliche Leistungsentgelie z.B. Verkaufserlöse sowie Mieten und Pachten

Erträge aus Köstenersiattungen / Ersaiz für Aufwendungen. In der Regel liegt ein |
Umlagen aufiragsähnliches Verhälinis zu Grunde. |

Sonstige ordentliche Erträge Alle Erträge, die hicht einer der vordenannien |
Positi an zugeordnet werde önners z.B. |Positionen zugeordnet werden können; z.B |
Konzessionsabgaben, Erträge aus der Veräußerung |
von Vermögensgegenständen, Bußgelder etc. |

Aktivierie Eigenleistungen 2.8. Materlat- und Personalauswänd für selbst erstollle
(aebäude, Maschinen eic.

Bestandsveränderungen Erhöhung oder Verminderung des Bestandes an
ferligen oder unferligen Erzeugnissen im Vergleich
zum Vorjahr

‚namens 2.3. Gewinnanielle aus Beieillgungen, Zinsen |
; Außerordentliche Erträge Erträge, die periodenfremd, beiriebsfremd oder

| außergewöhnlich anfallen. M

Aufwendungen

| Personalaufwendungen Gehaltszahlungen (Besoldung, Vergütung,
Sozialversicherungsbeiträge, Beihilfen,
Zuführungen zu Pensions-rückstellungen,
Aufwendungen für Rückstellungen für nicht

|genommenen Urlaub und Arbeitszeitguihaben
letc.)

Versergungsaufwendungen Aufwendungen für shemalge Beschäfigie
(Ruhegelder, Hinterbliebenenbezüge etc.)

Aufwendungen für Sach- und Aufwendungen für von Dritten empfangene Sach- |
Dienstleistungen und Dienstleistungen (z.B. Uhterhaltungs- und |

Bewirtschaftungsaufwand) |

Bilanzielle Abschreibung | Planmäßige Verminderung der Anschaffungs- |
|oder Herstellungskosten von aktivierten Gütern |

| |des Anlagevermögens entsprechend Ihrer |
| | Nutzungs- oder Leistungsdauer |
I . t . en . . .
| Transferleistungen (z.B. Sozialleistungen, Kreisumlage, |

| Gewerbesteuerumlage
Sonstige ordentliche Aufwendungen |Alle Aufwendungen, die nicht einer der

| vorgenannten Positionen zugeordnet werden

| können. z.B. Mieten und Pachten, Leasing,Geschäflsaufwendungen, Steuern,

Versicherungen

Zinsen und ähnliche Aufwendungen z.B. Zinsen, Übernahme von Verlusten aus
Beteiligungen

Außerordentliche Aufwendungen Aufwendungen, die periodenfremd, betriebsfremd
oder außergewöhnlich anfallen
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8. Entwicklung der Haushakswirtschaft der Stadt Bergisch Glaabach in den Jahren 2603 bis 2914

Bereits vor dem ersten NKF-Haushalt musste für die Jahre 2003 und 2004 ein Haushaltssicherungskönzepti

(HSK) aufgestelli werden, das von der Aufsichtsbehörde genehmigt wurde. In diesem konnte durch
entsprechende Haushaltssicherungsmaßnahmen ein Haushaktsausgleich im Zeitraum der mittelfristigen
dreijährigen Planung dargestelli werden.

in den Jahren 2005 Bis 2007 konnte selbst ein solches genehmigungsfähiges Haushalissicherungskonzent
nicht mehr erreicht werden. Die Stadt befand sich im sogenannten Notnaushalt, in dem über die rechtlich
verbinglichen und unabwelsbaren Ausgaben hinaus nur in einem bestimmten Umfang freiwillige Leistungen
jährliche Kürzung von 10% gegenüber dem Vorjahr) und nichirentierliche Investitionen („Neliokreditaufnan-
me=Null’) von der Aufsichtsbehörde geduldet wurden.

im ersten NKF-Haushaltsjahr 2008 wurde bei der Haushaltsplanung der Haushaltsausgleich durch die
Inanspruchnahme der sogenannten Ausgleichsrücklage vorgenommen. (Die Ausgleichsrückiage ist ein
gesonderter Posten in der Bilanz. Sie darf bis zu einem Drittel des Eigenkapitals, höchstens jedoch ein Drittel
der Steuereinnahmen und allgemeinen Zuweisungen nach dem Durchschnitt der letzten drei Jahre vor dem
Eröffnungsbilanzstichtag betragen. Sie belief sich in der Eröffnungsbilanz auf rd. 44,7 Millionen Eure.)

im Jahresabschluss 2008 zeigte sich, dass die Ausgleichsrücklage nicht in Anspruch genommen werden
mussie. Dies konnte insbesondere durch erhebliche Mehrerträge bei der Gewerbesteuer und beim
Einkommensteueranteil erreicht werden. Der Jahresabschluss 2008 schloss mit einern Überschuss von rd.

2,2 Millionen Euro ab.

Auch im Jahr 2009 wurde der Haushaltsausgleich bei der Planung durch die Inanspruchnahme der
Ausgleichsrücklage vorgenommen.

Im Jahr 2009 trafen jedoch die Folgen der weltweiten Wirtschafts- und Finanzkrise auch die Stadt Bergisch
Gladbach. Der Kämmerer verhängte zwar eine haushaltswirischaftliche Sperre, aufgrund des massiven
Einbruchs bei den Steuererträgen konnte jedoch ein Fehlbeirag in der Jahresrechnung von rd. 18 Millionen
Euro nicht verhindert werden. Die Ausgleichsrücklage musste auf rd. 26,7 Millionen Euro verringert werden,
(Auf die Aufstellung eines Nachtragshaushalts wurde in Abstimmung mit der Aufsichtsbehörde verzichtet.
Stattdessen wurden die „Nofhaushaltsspielregeln“ eingehalten.)

Im vom Rat beschlossenen Haushalt des Jahres 2010 belief sich der Fehlbedarf auf rd. 37,5 Mißionen Euro,

so dass die Ausgleichsrücklage verbraucht war und die allgemeine Rücklage in einem Umfang in Anspruch
genommen wurde, der emneut die Aufstellung eines Haushaltssicherungskonzepis erforderlich machte.
{Ein solches ist aufzustellen, wenn die allgemeine Rücklage innerhalb eines Jahres um mehr als % verringert
wird oder in zwei aufeinander folgenden Jahren geplant ist, die allgemeine Rücklage um mehr als 1/20 (5%)
zu verringern oder innerhalb der mütelfrisiigen Ergebnis- und Finanzplanung die allgemeine Rücklage
aufgebraucht wird.)
Dieses Haushaltssicherungskonzept konnte von der Aufsichtsbehörde nicht genehmigt werden, da der
rmittelfristige Haushaltsausgleich nicht dargestellt werden konnte. Die Stadt verblieb daher im Nothaushalt.
Bezüglich der nichtrentierlichen Investitionen verschärften sich die aufsichtsbehördlichen Regelungen
insoweit, als nur noch eine Kreditaufnahme in Höhe von 2/8 der ordentlichen Tilgung zwässig war.

Die aufgrund der Erfahrungen aus dem Jahr 2009 sehr restriktiven Veranschlagungen des Haushalts 2010
erwiesen sich in der Haushaltsabwicklung als zu vorsichtig. Trotz Verbesserungen gegenüber der
Veranschlagung (insbesondere bei der Gewerbesteuer) schloss der Jahresabschluss 2010 mit einem
Fehlbetrag von rund 18,8 Millionen Euro ab. Der Jahresfehlbetrag konnte erneut durch die
Ausgleichsrücklage ausgeglichen werden, die sich damit auf rund 7,8 Millionen verringerte.

Trotz tendenziell wieder positiverer Steuerentwicklungen im Vergleich zu den Jahren der Wirtschafts- und
Finanzkrise und der Auswirkungen des Haushaltssicherungskonzepts 2011 ff. wies der beschlossene
Haushalt 201? einen Fehlbedarf von rd. 17,5 Millionen Euro aus.

Mit dem Haushalt 2011 wurde vom Rat ein Haushaltssicherungskonzept beschlossen, das mit strukturellen
Verbesserungen in Höhe von rund 5 Millionen Euro dazu beitragen sollte, den weiteren Verzehr des
Eigenkapitals zu bremsen und somit eine drohende bilanzielie Überschuldung — mit den erheblichen negati-
ven Folgen für die Handlungsfähigkeit der Stadt - zu vermeiden bzw. zumindest zeitlich hirauszuschieben.
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Auch mit diesem beschlossenen Haushaltssicherungskonzept konnte jedoch keine Genehrnigungsfähigkeit
des Haushalts erreicht werden.

Der Jahresahschluss bestätigte mit einem Fehibetrag in Höhe von rund 17,2 Millionen Euro die Planung. Die
Ausgleichsrücklage reichte zum Ausgleich nicht mehr aus. Mit 9,4 Millionen Euro musste erstmals die
Allgemeine Rücklage angegriffen werden.

Die entscheidende Neuerung im Kontext der Planung des Doppelhaushalts für die Jahre 2012 / 2013 ergab
Sich aus der Änderung der Gemeindeordnung. Nach der Neufassung des & 75 wurde der Zeitraum, In dern in
einen Haushaltssicherungskonzept der Haushaltsausgleich dargestellt werden muss, um es genehmigen zu
können, auf 10 Jahre ausgedehnt.

In der RatssitZung am 03.07.2012 wurde der Doppelhaushalt mit einem entsprechenden 10jährigen Haus-
nalissicherungskonzept beschlossen.

Die Genehmigung des 10jährigen Haushaltssicherungskonzepts durch die Aufsichtsbehörde führte zu einer
verbesserlen Handlungsfreiheit der Stadt Bergisch Gladbach. So waren insbesondere zusätzliche
Invesütionen von rd. 2,5 Mio. € pro Jahr möglich, mit denen die Stadt in der Lage war, lange bestehende
Sanierungsstaus zu beheben und rentierliche Maßnahmen (z.B. energetische Sanierungen oder sich amorti-
sierende Investitionen) durchzuführen.

Bei den — Jahr für Jahr verringerten -- freiwilligen Leistungen kamen Landrat und Bürgermeister überein, dass
init dem Jahr 2011 ein Sockelbetrag erreicht wurde, der den unverzichtharen Kernbestand freiwilliger
Leistungen einer großen kreisangehörigen Stadt mit zentralörtlichen Funktionen abbildet, Der Sockelbetrag
beiiei sich auf 5,5 Millionen Euro und machte damit lediglich noch rund 2,5 % des gesamten
Haushaltsvolumens aus.

Dieser Sockelbeirag wurde zur Abdeckung von künfligen unvermeidlichen Kostensteigerungen mit einem
moderaten Faktor von 1% per anno dynamisiert.

Während die Haushaltsplanung für das Jahr 2012 noch von einem Defizit in Höhe von rund 13 Millionen Euro

ausging, konnte im Wesentlichen aufgrund unerwarteier Ertragsverbesserungen (hier insbesondere bei der
Gewerbesteuer) im Jahresabschluss ein Überschuss von rund 2,2 Millionen Euro erreicht werden.

Für das Jahr 2013 wurde mit einem Defizitin Höhe von rund 15,8 Millionen Euro geplant. Der
Jahresabschluss wird zurzeit erstellt.

Der beschlossene Haushalt 2014 weist einen Fehlbetrag von rund 16,7 Millionen Euro aus. Durch den I.
Nachtragshaushalt 2014, der die Finanzierung des Ankaufs von Anteilen des örtlichen
Versorgungsunternehmens BELKAW über die städtische Tochtergesellschaft Bäder Gmaht ahbildete,
verringerte sich dieses geringfügig aufrund 16,5 Millionen Euro.

Das städtische monatliche Kurzeontrolling geht allerdings insbesondere aufgrund der wieder deutlich
verringerten Erträge aus der Gewerbesteuer von einer weiteren Verschlechterung in einer Größenordnung
von rund 4 Millionen Euro aus.

3, Haushakssituation für das Haushaltsjahr 2613

Die Haushalissituation für das Jahr 2015 stellt sich im Haushaltsentwurf wie folgt dar:

3) Generelle Stuallonsbeschreibung

Die Haushaitssituation ist -- wie in vielen anderen Städten auch - nach wie vor durch ein erhebliches

strukturelles Defizit gekennzeichnet, das zum weiteren Verzehr des Eigenkapitals führt.

Diese Situation besteht, obwohl die Stadt Bergisch Gladbach seit Jahren einen restriktiven

personalwirtschäftlichen Kurs fährt, die freiwilligen Leistungen in der Vergangenheit deutlich minimiert hat und
die langfristigen Verbindlichkeiten zur Finanzierung von nichtrentierlichen Investitionen zurückgefahren
wurden,
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Für das Jahr 2015 ergibt sich ein Defizit von rund 18 Millionen Euro. Gegenüber dem Haushalt 2014 hat sich
das geplante Defizit damit um rund 1,5 Millionen Euro erhöht. (Gegenüber der Finanzplanung für 2015 im
beschlossenen Haushalt 2014 ist sogar eine Verschlechterung von rund 4 Millionen Euro eingetreten.)

Die Hauptursache hierfür liegt darin, dass die Aufwendungen höher gestiegen sind als die Erträge.

Beiden Erträgen wird eine Senkung des Gewerbssieueransatzes um 2,8 Millionen Euro durch eine erwarteie
Verbesserung von rund 3,2 Millionen Euro beim Einkommensteueranteil und vor allem durch höhere
.andeszuweisungen (+7,68 Millionen Euro) deutlich Üüberkompensiert.

Die Aufwendungen steigen allerdings noch höher. Die Ursachen liegen vor allem im Bereich Jugend und
Soziales (Mehraufwand rund 4,8 Millionen Euro, davon Zuschüsse an Kinderlagessiätten +2,0 Millionen Buro,
Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz +1,7 Millionen Euro und Hilfe zur Erziehung #1, 1
Millionen Euro} sowie in den gestiedenen Personalaufwendungen (rund 4,1 Millionen Euro).

Durch diese Entwicklung schiebi sich der Haushaltsausgleich im Haushaltssicherungszeitraum auf das letzie
zulässige Jahr 2022.

Mit dem vorliegenden Haushaltsentwurf wird der zulässige Höchstbetrag der nicht rentierlichen Investitionen

eingehalten.
Um eine Genehmigungsfähigkeit des Haushalts und des Haushaltssicherungskonzeptes zu srreichen, sind
allerdings noch Verhandlungen mit der Aufsichtsbehörde zum Höchsibefrag der freiwilligen Leistungen (hier
vertritt die Stadt Bergisch Gladbach die Auffassung, dass bestimmte Leistungen als pflichlig anzusehen sind)
zu führen.

Eine weitere Problemstellung ergibt sich im Kontext mit den Verlusten der eigenbetriebsähnlichen Einrichtung
Immobilienbetrieb. Hier hatte man in den vergangenen Jahren gehefft, dass der Effekt aus der Beteiligung der
städtischen Tochtergesellschaft Bäder GmbH am örtlichen Versorgungsunternehmen BELKAW und der
hieraus resultierenden Gewinnabführung an den städüschen Kernhaushaltl einen wesentlichen Beitrag zur
Finanzierung einer Kostenmiete darstellen könnte.
Nach Überschlägiger Schätzung einer Kostenmiete für den Immobilienbeirieb und der Kalkulation der
Gewinnabführung der Bäder GmbH (nach Abdeckung der operativen Bäderverluste) steht zwischenzeitlich
fest, dass es dem städtischen Kernhaushalt nicht möglich sein wird, diese finanzielle Belastung zu fragen.

Auch die Veranschlagung eines bloßen Verlustausgleichs Überfordert zurzeit die im Rahmen des 10-Jahres-
Haushaltssicherungskonzeptes gegebenen Möglichkeilen des Kernhaushalis. Daher wird zunächst von der
Möglichkeit der Eigenbetriebsverordnung Gebrauch gemacht, die Verluste des Immobilienbetriebs Im
Jahresabschluss der eigenbetriebsähnlicher Einrichtung durch Abbuchung von den Rücklagen
auszugleichen, da die Eigenkapiialausstattung der Einrichtung dies zulässt.
Auch diese Vorgehensweise wird noch mit der Kommunalaufsicht kommuniziert.

Der wiederum erhebliche Fehlbedarf des Enlwurfs des Kernnaushalis, der eine weitere Verringerung der

Allgemeinen Rücklage erforderlich macht, zeigt nachdrücklich, dass es unverzichibar ist, die
Konsolidierungsbemnühungen auch In den nächsien Jahren fortzuseizen.

1) Haushaltssicherungskonzept 2012 - 2022

Dass vom Rat in seiner Sitzung am 03.07.2012 zusammen mit dem Doppelhaushalt 2012/2013
beschlossene und von der Aufsichtsbehörde genehmigte T0-jährige Haushalissicherungskonzept wird mit

dem vorliegenden Haushalt weiter umgesetzt.

Die strukturell wirkenden Maßnahmen des Haushaltssicherungskonzepis summieren sich bis zum Jahr 2022

auf rund 2,8 Millionen Euro jähräch.

Wesentliche Maßnahmen sind insbesondere

-  Personalkostensenkungen durch Aufgabenanalyse / Personalbemessung,
- die Optimierung der Kostenverteilung der Kreisleitsielle mit dem Kreis -
- die Veränderung der Personalstruktur in der Musikschule,
- die Effekte aus der Optimierung der Straßenbeleuchtung und
- das Erzielen von Mehrerträgen bei den Grundsteuern durch ein gezieltes Baulückenprogramm.
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Das Haushaltssicherungskonzeot gilt wie zum Doppelhaushalt 2012/2013 beschlossen unverändert fort. Dem
endgültigen Haushalt 2015 wird das komplette Haushaltssicherungskonzept im Detail als Anlage beigefügt.
Die beschlossenen Maßnahmen sind jedoch in diesem Entwurf in einer Übersicht aufgelistet.

Zudem sind die Haushaltskonsolldierungsmaßnahmen wiederum als Konsolidierungsziele in den

produktgruppenbezogeren Haushaltszielen abgebildet. (Auf diese Weise wird auch ein einheitliches
unterjähriges Controlling der Zielerreichung für Politik und Aufsichtsbehörde ermöglicht.)

Auch die auf der Basis des Haushaltssicherungskonzepts fußende 10jährige Finanzplanung ist beigefügt. Sie
schließt im Jahr 2022 mit einem Überschuss des Ergebnisplans in Höhe von rund 3,4 Millionen Eure ab,
sodass einem „O.K." der Aufsichtsbehörde zur Fortschreibung des Haushalissicherungskonzents aus Sicht

der Stadt Beralsch Gladbach nichts im Wege steht.

2} Gesamlergebnieplan 2015 und Folgejahre
Gesamtfinanzplen 2015 und Folgejahre

Der Gesamiergebnisplan weist als Jahresergebnis folgende Fehlbedarfe aus!
Haushalisjahr 2015 18.017.306 €
Jahre der mittelfristigen Planung 2016 18.361.610 €

2077 17.225.597 €

2018 14.893.863 €

Der fiktive Ausgleich des Gesamtergebnisplans wird in der Haushalissatzung für das Haushaltsjahr 2015
durch eine entsprechende Verringerung der Allgemeinen Rücklage erreicht.

Die wesentlichsten Änderungen gegenüber den Veranschlagungen für 2014 sind

- eine Anpassung des Gewerbesteueransatzes an das voraussichlliche Vorlahresergebnis
(Verringerung um 2,9 Millionen Euro},

- eine Ansatzerhöhung von rund 3,2 Millionen Euro beim Einkommensteueranteil
(auf der Basis der regionalisierten Steuerschätzung vom Mai 2014)

- höhere Schlüsselzuweisungen des Landes (rund 5,6 Millionen lZuro) auf der Basis der ersten
Proberechnung zum Gemeindefinanzierungsgesetz 2015 sowie eine Steigerung der übrigen konsumitven
Landeszuweisungen (u.a. für KiTa, OGaTa, Asylbewerber) von rund 2,1 Millionen BZuro.

- höhere Personalaufwendungen (von rund 4,1 Millionen Euro)
{Erläuterungen hierzu unter Ziffer 3 9) dieses Vorberichts)

-  Mehraufwendungen von rund 2,0 Millionen Euro für Tageseinrichlungen für Kinder. Erhöhle Eriräge aus
Landeszuwelsungen und Eillernbeiträgen stehen diesem Mehraufwand gegenüber.

» gestiegene Aufwendungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (rund 1,7 Millionen Euro)

- höhere Aufwendungen für Sach- und Diensteistungen (1,6 Millionen lzuro).

Für 2016 sind die Werte durch die Fachbereiche konkret geplant worden {siehe Zt. 39) des Vorberichis), für
den übrigen Finanzplanungszeitraum sind in der Regel die derzeit gülligen Orienlierungsdaten berücksichtigt.

Der Gesamtfinanzplan für 2015 und die Folgejahre zeigt, dass die Kassenkredite de facto ab dem Jahr 2020
(im Umfang von rund 6,3 Millionen €) abgebauil werden könnten.
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d) Restriktionen im Kontext des Haushaltssicherungskonzepfs
(Kreditsumme, Höchstbetrag der Investitionen, Freiwillige Leistungen)

Kreditsumme./HöchsibetragderInvestitionen

Die anstehenden Investiionen (des Kernhaushalts und der Wirtschafispläne der eigenbeiriebsähnlichen
Einrichtungen) sind in mehreren Verwaltungskonferenzsitzungen so priorisiert worden, dass das mit diesem
Haushaltsentwurt vorgelegte Investilionsvolumen die zulässigen Höchstbeträge der einzelnen Jahre
hinsichtlich der nichtrentierlichen Investitionen nicht überschreitet.

Freiwillige Leistungen

Wie unter Ziffer 2 des Vorberichts bereits erwähnt hat der Landrat der Stadt auf der Basis der freiwilligen
gisiungen für das Jahr 2011 einen Sockelbetrag in Höhe von 5.500.000 Euro eingeräumt, der den
unverzichtbaren Kernbeständ freiwilliger Leistungen einer großen kreisangehörigen Staot mit kernstädüschen
Funktionen abbildet. Dieser wurde zur Abdeckung von künftigen unvermeidlichen Kostensteigerungen mil
einem moderaten Faktor von 1% per anno dynamisiert.

Zur Summe der freiwilligen Leistungen für 2015 sind allerdings nach Verhandlungen mit der Aufsichtsbehörde
zu führen. Die Stadt vertritt hier die Auffassung, dass bestimmie Leistungen als pflichtig anzusehen sind.

Personalwirtschaftliche Maßnahmen
Die Verwaltung wird auch in 2015 weiterhin einen restrikiiven Kurs bei personalwirtschaftlichen Maßnahmen
einhalten (zum Beispiel Wiederbeseizungssperre).

e)} Investitionen 2015

Auf die Ausführungen zu 3 d) wird verwiesen. Die investiven Ein- und Auszahlungen sind nach Arten
gegliedert im Gesamtfinanzplan und ir den Teilfinanzplänen abgebildet. Investitionsmaßnahmen, die
oberhalb der festgelegten Wertgrenze von 50.000 € liegen, sind zudem in den Teilplänen einzeln
ausgewiesen. Hier eine Übersicht der wesentlichen Investitionen 2015 mit ihrem Bruticauszahlungsvolumen:

InformationstechnologieundLogistik

EDV Gesamtverwaltung 255.000 €

Brandsehutz

Baumaßnahme Feuerwache Süd (Planungskosien) 50.000 €

Beiriehs- und Geschäftsausstattung 158.000 €
VE 25,000 €

Rettungsdiensi

Feuer- und Reitungswache Süd {Planungskosten) 59.000 €

Betriebs- und Geschäftsausstattung Noilfallrettung 160.000 €
VE 10.000 €

Schulträgeraufgaben
Betriebs- und Geschäftsausstattung Schulen allgemein 400.000 €

Sportstätten

Sanierung Urmkleidegebäude Stadion 190.000 €

Kinder in Tagesbetreuung

investitionszuschüsse Kindertagesstätten 908.500 €
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Bau-,Unterhaltungs-undPianungsaufgabenanVerkehrsflächenu. anlagen
Straßenlanderwerb 135.000 €
Erneuerung Straßenbeleuchtung 1.000.000 €
Straßenbauprogramm (Erschließungsgebiet Eichen, An der Wallburg) 1.300.000 €

Fußgängerzone Bensberg 260.000 €

Marktgalerie 220.000 €
Knoten Schnabelsmünle 600.000 €

VE 700.000 €

Rechen Ödenthaler Straße 00.000 €

OffentlichesGrün,Landschaftsbau
Regionale 2010 stadt !gestalten - Öst 1.390.700 €

VE 1.334.000 €

Belriebs- und Geschäftsausstatiung Spielplätze 100.000 €

Siraßenbeleuchtung Grünanlagen 150.000 €
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f} Schuldensfand

Die Entwicklung der langfrisügen Verbindlichkeiten wird mil folgender Grafik (Angaben in Tausend Euro)
veranschaulicht:
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Der Anslieg von 2013 nach 2014 beruht wesentlich auf den (an die Bäder GmbH „weitergeleiteten” Krediten zum
Ankauf der Anteile an der BELKAW GmbH.

Kredite zur Liquidkätssicherung

Zur Sicherstellung der Liquidität für die laufende Verwaltungstätigkeit sieht der Maushaltsentwurf eine zusätzliche
Inanspruchnahme von Kassenkrediten vor, Im Rahmen des Liquiditäts- und Zinsmanagements werden die
rechtlich zulässigen Zinssicherungsmaßnahmen (entsprechend der Derivate-Dienstanweisung) ergriffen. Die
Entwicklung der Kassenkredite (Angaben in Tausend Euro) stellt die nachlolgende Grafik dar:
Auch hier sind in 2014 und 2015 Kassenkredite enthalten, die im Zusammenhang mit dem Ankauf der BELKAW-

Anteile an die Bäder GmbH „weilergeleitet" wurden (Zahlung der Kaufpreisverzinsung).
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g) Allgemeine Erläuterungen zur Kalkulation vor Haushaltapositionen

Die Kalkulation der Ansätze des Haushaltsentwurfs orientiert sich im Wesentlichen an der Finanzplanung des
Vorjahres, bei der auch Auswirkungen aus den Haushaltssicherungsmaßnahmen berücksichtigt waren.

Da ursprünglich ein Doppelhaushalt für die Haushaltsjahre 2015 und 2016 beabsichtigt war, haben die
Fachbereiche die Ansätze für beide Jahre konkret ermittelt und auch entsprechend erläutert.

Das absolute Steueraufkommen für Einkommensteuer und Limsatzsteuer in NRW ist auf Basis der

regionalisierien Steuerschäfzung von Mai 2014 kalkuliert worden. Ab dem Jahr 2015 werden die Anteile an

diesen Sieuerarten nach neu festzusetzenden Schlüsselzählen fesigelegt, Leider wird diese Festlegung seilens
des Landes voraussichtlich erst nach Verabschiedung des Haushalts durch den Rat erfolgen, sodass sie für die
Ansatzkalkulation nicht berücksichtigt werden kann.

Die Berechnung der allgemeinen Zuwelsungen des Landes (Schlüsselzuwelsungen, investive Pauschalen atc.)
sowie der Umiagegrundlagen für die Kreisumliage erfolgte aufgrund der 1. Modellrechnung zun Gemeinde-
finanzierungsgesetz 2015 und der Orientierungsdaten des Landes.

Der Gewerbesteueransatz wurde aufgrund des starken Rückgangs im Jahr 2014 an das voraussichtliche
zrgebnis 2014 angepasst. Eine hinreichend wahrscheinliche Kalkulation ist aufgrund der Volatiäität der
Gewerbesteuer kaum möglich.

Zur Entwicklung der Personalaufwendungen ist zunächst darauf hinzuweisen, dass sich die Stadt Bergisch
Gladbach bereits seit dem Jahr 2003 in der Haushaltssicherung bzw. seit 2005 im Nothaushalt befand, so dass
die hierzu im Leitfaden des Innenminisieriums angesprochenen Maßnahmen seit mehreren Jahren regelmäßig
bei der Überprüfung von Einsparmöglichkeiten im Personalkostenbereich einbezogen wurden. Insbesondere
durch eine dauerhafte Analyse der Aufgabenstellung würde jede Stellenbesetzung einer kritischen Prüfung ent-
sprechend den im Leitfaden genannten Kriterien unterzogen. So erforderte schen zum damaligen Zeitpunkt jede
Stelienbesetzung die Zustimmung des Verwaltungsvorstandes.

Auch im Zuge der NKF-Umstellung zum 01.01.2008 wurden diese Grundsätze nicht aufgegeben. Der
Verwaliungsvorsiang entschied bzw. entscheidet auch weiterhin über die Besetzung von Stellen, so dass In
jedem Fall die Erforderlichkeit der Aufgabenerfültung, die Möglichkeit von Standardabsenkungen oder eine
andere organisatorische Aufgabenerledigung geprüft und ggf. realisiert wurde bzw. wird.

Nach dem Ergebnis der letzten überörtlichen Prüfung durch die Germeindeprüfungsanstaft, bei der ein
Schwerpunkt der Bereich Personal war, ergeben sich aus dem Prüfbericht zu verschiedenen Aufgabenbereichen
mögliche weitere Einsparpotenüale. Die dort benannten Potentiale müssen nun sukzessive einer verwaltungsin-
iernen Überprüfung unterzogen werden. Es Ist jedoch zu berücksichtigen, dass sich Einsparungen und damit die
Realisierung etwaiger Potentiale nur über die natürliche Fluktualion ergeben können. Eine Interne Verschiebung
bzw. Umschichtung von Personal kann - auch unter Berücksichtigung der 12-monatigen Wiederbesetzungs-
sperre -— Nicht in jedem Fall sofort erfolgen.

Die in der Leitinie im Einzelnen angesprochenen Fragestellungen ung Vorgaben sind weiterhin bei allen

Organisationsänderungen und Perscnalmaßnahmen sfeis Gegenstand der Prüfungen und Umsetzungen
gewesen, Insbesondere werden z.B. bei Stellenbesetzungen die sich aus der Rangfelge „Intern vor extern"
ergebenden Folgewirkungen eingehend und vordringlich mit den Ziel einer Einsparung gegenüber dem
bisherigen Stellenbedarf geprüft.

Beförderungen im Beamtenbereich wurden seit Eintritt in die Haushaltssicherung bzw. nach den Vorgaben des
Nothaushaltsrechis seit dem 11.09.2009 zunächst nicht mehr vorgenommen. Der dadurch bei den Beamtinnen
und Beamten entstandene Beförderungsstau ist zwischenzeitlich abgebaut Mehrkosten für anstehende Beför- -
derungen sind in der Kalkulation berücksichtigt.

Die Mehraufwendungen beim Personalaufwand gegenüber dem Vorjahr beruhen im Wesentlichen auf folgenden
Faktoren!

- Die larifiche Steigerungen belaufen sich auf rd. 0,79 Millionen Euro.

(Bei den Beschäftigten gilt der Tarifvertrag vom Frühjahr 2014 {Laufzeit 01.03.14 bis 28.02.16) mit folgenden
Eckwerten: die Tarifsteigerung von 3% bei einer Mindeststeigerung von 90 € wurde mit 3,2% ab dem
01.01.15 und einer weiteren Steigerung von 2,4% ab dem 01.03.15 berechnet.
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Die derzeitige Besoldungsstruktur der Beamten gilt bis Dezember 2014. Für das Jahr 2015 wurde in
Anlehnung an den Tarifabschluss für die Beschäftigten/Kommunen eine Steigerung von 3 % geplant.)

» Sieigerungen in Höhe von rund 0,43 Millionen Euro sind darin begründet, dass die zum Stellenplan 2014 neu
eingerichteten Stelien nur mit Personalkosten ab der zweiten Jahreshälfte in Plan 2014 angesetzt wurden. In
2015 werden sie für das ganze Jahr veranschlagt.

» Zum Stellenplan 2015 werden neue Stellen zur Einrichtung vorgeschlagenen. Der Mehraufwand ist in Höhe
von rund 0,83 Millionen Euro enthalten.

- Enthalten ist außerdem der Aufwand für vom Verwaltungsvorstand beschlossene befristete Beschäftigungen
in 2015 in Höhe von rd. 0,165 Millionen Euro (Projekt Straßenbeleuchtung, Asyl - Hausmeister und
Betreuung).

-» Weitere knapp 1,5 Millionen Euro begründen sich durch gesüliegene Zuführungen zu Rückstellungen. Den
größten Anteil hat dabei die gesliegene Zuführung zur Pensionsrückstellung für die aktiven Beamtinnen und
Beamten mit rund 1,1 Millionen Euro. Die gestiegenen Zuführungen zur Pensionsrückstellung beruhen auf
einem neuen RVK-Gutachten zum 31.12.2013 und der angenommenen Besoldungserhöhung um 3%.
Außerdem steigt die Zuführung zur Alterstellzeitrückstellung um rund 0,4 Millionen Euro aufgrund von
abgeschlossenen und für 2015 noch erwarteten Anträgen auf Altersteilzeit. In den Folgejahren wird dies aber
auch zu einer Zunahme der Entnahme aus der Rückstellung zur Altersteilzeit führen.

Eine Erfassung der blianziellen Abschreibungen erfolgt für den gesamten städtischen Haushalt seit der

Umstellung der Rechnungslegung auf das Neue Kommunale Finanzmanagement. Die Ansätze für den
vorliegenden Haushaltsentwurf wurden (in Verbindung mit den korrespondierenden Aufßösungen der
Sonderposten) auf der Basis vorliegender Jahresabschlüsse und des künftigen Investitionsvofumens ermittelt.

Die volumenmäßig bedeutsamen kostenrechnenden Einrichtungen der Siadi Bergisch Gladbach befinden sich
in ausgegliederten eigenbetriebsähnlichen Einrichtungen gemäß & 107 Abs. 2 GO (Abwasserwerk der Stadt
Bergisch Gladbach, Abfallwirtschaftsbetrieb der Stadt Bergisch Gladbach). Die Bereiche Bestattungswesen,
Reitungsdienst und Märkte/Kirmessen werden im städtischen Haushalt abgewickelt.

in allen Bereichen wird — soweit möglich — das Maximum der beiriebswirtschaftlich und rechtlich zulässigen
Möglichkeiten ausgeschöpft. So erfolgt z.B. die kalkulatorische Abschreibung auf Basis der
Wiederbeschaffungszeitwerte, der rechtlich zulässige Höchstwert des Zinssatzes der kalkulatorischen Verzinsung
wird angewendet und der von der Allgemeinheit zu l.asten des Haushaltes zu tragende Anteil des Öffentlichen
Grüns auf den Friedhöfen wurde bereits seit dem Haushalt 2091 - soweit verlreibar -- minimiert.

Das als Sondervermögen geführte Abwasserwerk leistet durch eine geplante Gewinnabführung von 5,8 Mio. €
einen bedeutsamen Konsoligierungsbeitrag für den städtischen Haushalt,

Der Forderung der Richtlinie ges Innenministeriums zur Haushalissicherung, die Finanzierung der kommunalen
Leistungen, Insbesondere die der kostenrechnenden Einrichtungen gemäß der geseizlich vorgegebenen
Rangfolge zu decken, wird grundsätzlich entsprochen. Im Bereich der Benufzungsgebühren ist allerdings kein
weiteres bedeutsames Konsolidierungspotenzial erkennbar, da - wie oben ausgeführt - bereits weitesigehend
eine Ausschöpfung aller betriebswirtschaftlich ung rechtlich zulässigen Möglichkeiten erfolgt.

Generell sind deutliche Abweichungen von Haushalisansätzen gegenüber dem Vorjahr in den Erläulerungen
zu den Teilnlänen (also bei den einzelnen Produktgruppen) im Einzelnen dargestellt.

h} Risiken und Chancen für den Haushalt der Stadt Bergisch Gladbach

Die nach den Vorgaben des Landes erstellte 10-jährige Finanzplanung zeigt, dass der im Rahmen des
Haushaltssicherungskonzepis zu erreichende Haushaltsausgleich erst im Jahr 2022 gelingen wird (spätester
zulässiger Zeitpunkt).

Die Erfahrungen der Vergangenheit zeigen, dass sich das konkret geplante Haushaltsjahr häufig schlechter
darstellt als die Planung nach den Orientierungsdaten im Vorjahreshaushalt, die die Stadt entsprechend den
Vorgaben des Landes erstelit.
Dies liegt vielfach an den Personalaufwendungen, wenn die von der Stadt unbeeinflussbaren Tarif- und
Besoldungssteigerungen höher ausfallen. Hinzu kommen oftmals koryunkturelle Entwicklungen, die sich
unmittelbar auf die Steuereinnahmen (und hier vor allem auf die volatile Gewerbesteuer) auswirken.
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Auf die Verluste der eigenbetriebsähnlichen Einrichtung Immobilienbetrieb wurde bereits unter 3.4) engegangen.
Hierauf wird an dieser Stelle verwiesen. Nachdem feststeht, dass es dem städtischen Kernhaushalt keinesfalls

möglich sein wird, eine Kostenmiete zu zahlen und auch die Veranschlagung eines bloßen Verlustausgleichs
zurzeit im Rahmen des 10-Jahres-Haushaltssicherungskonzepts nicht darstellbar ist, wird man sich mit diesem
Thema im Kontext des angedachten Doppelhaushalts für die Jahre 2018 / 2017 strukturell auseinanderseizen
müssen.

Die positiven Auswirkungen des Ankaufs von Anteilen am ärlichen Versorgungsunternehmen BELKAW GmbH
durch die städüsche Tochter Bäder GmbH durch eine Gewinnahführung an den Kernhaushalt sind in der 10-
jährigen Finanzplanung berücksichtigt.

Die Stadt erhofft sich künftig eine spürbare IEntlastung durch eine angekündigte Beteiligung des Bundes an den
Kosten der Eingliederungshilffe für Menschen mit Behinderungen.

Die Siadt Bergisch Gladbach setzt weiterhin auf Chancen durch die Aktivitäten der Anstalt öffentlichen Rechts

„Stadtentwicklungsbeitrieh AÖOR. Durch die Entwicklung von Flächenpotentialen (insbesondere für gewerbliche
Ansiediungen) sollen neben den generierten Infrastrukturinvestitionen langfrisäig positive Wirkungen durch
Arbeitsplätze, Steueraufkommen und Nachfrageeffekte erzielt werden. Die Entwicklung in der AöR (Renterlichkei
von Projekten) ist dabei aufmerksam zu beobachten.

Die Konditionen für Liquiditäiskredite sind zurzeit im Vergleich zum langjährigen Mittel als äußerst günstig
einzustufen. Sollte hier eine Trendwende eintreten, ist es wichtig, rechtzeilig im Rahmen des aktiven Zins- und
Schuldenmanagemenis der Stadt gegenzusteuern und uU. mittel- Plangfristige Zinskondktlionen festzuschreiben.

Eine Unsicherheit ergibt sich aus der noch ausstehenden Festsetzung der Schlüsselzahl für die Verteilung der
Anteile an der Einkommensteuer und der Umsatzsteuer durch das Land Nordrhein-Westfalen. Diese wird jedoch
voraussichtlich erst nach der Verabschiedung des Haushalts fesistehen.

Für eine weitere positive Entwicklung der finanziellen Situation Bergisch Gladbachs ist ein Zusammenwirken
verschiedener Faktoren unerlässlich:

- Stabile Situation im Euro-Raum,

- weitere posilive gesamitwirtschaftliche Entwicklung in Deutschland,

- Unterstützung des Bundes und des Landes Nordrhein-Westfalen

. und die Fortsetzung eigener konsequenter Konsolidierungsanstrengungen.

in Bezug auf die eigenen Konsolidieruingsbemühungen gii weiterhin, dass die frühzeitigen Haushalissicherungs-
könzepte der Jahre 2010 (Einstieg), 2011 und 2072/2013 sich nosiüv ausgewirkt haben und der Eigerkapital-
verzehr so abgeschwächt und verlangsami werden konnie.

Dennoch weisen die bisherigen Jahresabschlüsse und die Veranschlagungen im Haushalt weiterhin erhebliche
Defizite aus, die zunächst zu einem weiteren Anstieg der Kassenkredite und Eigenkapitalverzehr führen.

Auch die geschilderten Risiken unterrnauern nachdrücklich, dass der beschritene Konsolidierungskurs Zwingend
konsequent fortgeseizi werden muss.
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